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In jedem Stadtteil sowie im Stadtzentrum befindet sich ein größerer Supermarkt zur 
täglichen Versorgung. Mit Ausnahme des Zentrums sind diese mit dem ÖPNV eher 
schlecht zu erreichen. Für viele Bürger besteht nicht die Möglichkeit, die 
Erledigungen für den täglichen Bedarf fußläufig auf kurzem Wege zu bewältigen. Eine 
Alternative zum PKW und zum ÖPNV stellt das vorhandene Radwegenetz dar.  

In den alten Kernbereichen lassen sich die sukzessiv gewachsene Strukturen von 
Beihingen, Heutingsheim und Geisingen ablesen. Diese zeichnen sich durch die teils 
dichte und sehr straßenbezogene Bebauung aus. Um die ehemaligen Ortskerne 
haben sich unterschiedliche Wohngebiete aus verschiedenen Jahrzehnten 
angesiedelt. Neben Quartieren mit hauptsächlicher Einfamilienhausbebauung gibt es 
auch Quartiere mit drei- bis viergeschossigen Mehrfamilienhäusern. Die Stadtränder 
sind meist durch Neubebauungen geprägt. An einigen Stellen bilden Wohnhäuser 
und die daran angrenzenden Gärten den Rand der Stadt. Besonders in 
Gewerbegebieten und bei Kultur- Erholungs- und Bildungseinrichtungen sind größere 
Bauten vorzufinden.  

Für die weiteren Analysen wurden Wohnquartiere anhand des durchschnittlichen 
Gebäudealters (erkennbar durch Bebauungspläne) und der Siedlungsstruktur 
(aktuelles Orthofoto) gebildet. Maßgeblich für die Bildung eines Quartiers waren auch 
Straßen- und Grünzuge, die eine Trennfunktion aufweisen, wie die A 81, die 
Mühlstraße, die Ludwigsburger Straße, die Stuttgarter Straße und ein Grünzug in der 
Mitte Geisingens sowie an der Mühlstraße. 

2.3.3 Denkmalpflege 

In Freiberg a. N. gibt es zahlreiche Gebäude, welche Denkmalschutzeigenschaften 
besitzen. Die folgende Auflistung der Gebäude mit Denkmalschutzeigenschaften ent-
stammt dem Verzeichnis der unbeweglichen Bau- und Kunstdenkmale in Baden-
Württemberg, herausgegeben vom Regierungspräsidium Stuttgart (Stand Dezember 
2005).  
 
Tabelle 3: Anzahl Kulturdenkmäler Freiberg a. N. 

Beihingen Gebäude 28 

Brücke 1 

Brunnen 1 

Mauer 1 

Ruhebank 1 

Geisingen Gebäude 21 

Mauer 1 

Brunnen 2 

Heutingsheim Gebäude 18 

 Gesamt 74 

(Quelle: Regierungspräsidium Stuttgart, 2005) 
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2.3.4 Aktuelle Flächeninanspruchnahme 

Die Flächeninanspruchnahme beschreibt die Umwidmung ehemals land- und 
forstwirtschaftlich genutzter Flächen zu Siedlungs- und Verkehrsflächen. Im 
Bundesgebiet werden derzeit täglich etwa 66 ha Fläche in Siedlungs- und 
Verkehrsflächen umgewidmet, dies entspricht in etwa 94 Fußballfeldern. Politisches 
Ziel der Bundesregierung ist es nun, diesen Verbrauch durch die 
Nachhaltigkeitsstrategie bis zum Jahr 2020 auf 30 ha pro Tag zu reduzieren. Auch 
das Land Baden- Württemberg betreibt eigene Anstrengungen den täglichen 
Verbrauch von etwa 5,2 ha (Stand 2016, Statistisches Landesamt) durch gezielte 
Innenentwicklung zu reduzieren. 

In den vergangenen Jahren konnte zwar eine rückläufige Anzahl der neu in Anspruch 
genommenen Flächen verzeichnet werden, jedoch muss mit Grund und Boden als 
endliche Ressource für landwirtschaftliche Zwecke weiterhin schonend umgegangen 
werden.  

Die Folgen der fortwährenden Flächeninanspruchnahme sind u. a. die Zersiedlung 
ländlicher Gebiete, die Zerstörung der Lebensräume von Flora und Fauna und die 
Inanspruchnahme von Flächen, welche für die Anpassung an den Klimawandel 
wichtig sind, wie z. B. Hochwasserschutzflächen. Ferner ergeben sich 
Wechselwirkungen durch den weiteren Flächenverbrauch und den demografischen 
Wandel. Hierdurch werden Infrastrukturen nicht mehr ausgelastet und die 
Zersiedelung wird weiter vorangetrieben. 

Oberstes Ziel sollte eine nachhaltige Innenentwicklung und die vorrangige Nutzung 
innerörtlicher Brach- und Potenzialflächen sein. Die maßgeblichen Indikatoren des 
Flächenverbrauchs in Freiberg am Neckar im Vergleich zu Baden-Württemberg kön-
nen der Tabelle 4 entnommen werden. 

Tabelle 4: Flächenverbrauch Freiberg a. N. 

 
Siedlungs- und Ver-
kehrsfläche je Ein-
wohner in m2 im 
Jahr 2000 

Siedlungs- und Ver-
kehrsfläche je Ein-
wohner in m2 im 
Jahr 2017 

Anteil der Erho-
lungsflächen an der 
Siedlungsfläche im 
Jahr 2017 in % 

Freiberg am 
Neckar 33,40 33,18 2,8 

Baden-
Württemberg* 22,00 21,19 1,1 

*Kategorie „Randzone um die Verdichtungsräume in Baden-Württemberg“ 

(Quelle: verändert nach Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Februar 2019) 

Im Vergleich zu Baden-Württemberg fällt in Freiberg am Neckar ein höherer Anteil an 
Siedlungs- und Verkehrsflächen auf jeden Einwohner. Insgesamt geht der Flächen-
verbrauch je Einwohner jedoch zurück. Der Anteil der Erholungsflächen an den Sied-
lungsflächen lag 2017 mit 2,8 % um 1,7 % höher als in ganz Baden-Württemberg. 
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2.3.5 Freiraumstruktur, Grünstruktur und Umwelt 

Die Gemarkungsfläche von Freiberg am Neckar befindet sich auf einer Höhenlage 
von 188 - 290 m ü. NN. bei einer Ost-West-Ausdehnung von 4950 m und einer Nord-
Süd Ausdehnung von 3600 m. Die Gemarkungsfläche schließt im Norden den Neckar 
mit ein. Den größten Anteil mit ca. 782 ha (57,1 %) nehmen landwirtschaftliche Flä-
chen ein. Die Größe von Gebäude- und Freiflächen beträgt ca. 282 ha (20,6 %). Mit 
162 ha (11,8 %) ist die Fläche für Verkehr am drittgrößten. Weitere Anteile von ca. 79 
ha entfallen auf Waldflächen in der Markung Steinheim (5,8 %), Erholungsflächen mit 
ca. 33 ha (2,5 %), Wasserflächen mit ca. 27 ha (2,0 %) und Flächen für Weinbau mit 
ca. 5 ha (0,4 %). 

Darüber hinaus tragen die privaten Gärten zur Begrünung des Straßenraumes bei. Im 
Stadtzentrum herrscht eine relativ dichte Bebauung mit hauptsächlich privaten und 
kaum öffentlichen Grünflächen. Es sollte daher geprüft werden, an welcher Stelle zu-
sätzlich öffentliche innerstädtische Grünflächen geschaffen werden können, die für al-
le Generationen gleichermaßen nutzbar und barrierefrei sind. 

Die Stadt bietet zudem zahlreiche Möglichkeiten zur Ausübung von Freizeitaktivitä-
ten, wie die Robi-Freizeitanlage an der Wernerstraße, das Spielgelände Gründel-
bach, den Kasteneckpark, die Kleingartenanlage an der Wernerstraße, die Boule-
Anlage an der Gründelbachstraße, die Kinder-Spiel-Abenteuer-Welt Jumpinn an der 
Wasenstraße und zahlreiche weitere Kinderspiel- und Bolzplätze. 

Der größte öffentliche Platz in Freiberg am Neckar ist derzeit der Marktplatz im Stadt-
zentrum. 

Ein weiteres für die Stadt Freiberg wichtiges Potenzial für die Zukunft entsteht auf-
grund von Planungen eines Autobahndeckels über die die Stadt zerschneidende A 
81. Mit dem Ziel der Aufwertung der Lebensqualität in der Stadt Freiberg soll der in-
nerörtliche Bereich verbunden und nachhaltig aufgewertet werden. Hieraus entstün-
den neue Potenzialflächen für eine nachhaltige Stadtentwicklung.  
 

 

Abbildung 7: Stadtzentrum Freiberg am Neckar 
(Quelle: WHS, 2019) 
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2.3.6 Bauflächenpotenziale 

Der Wohnungsmarkt wird von der Stadtverwaltung als „überhitzt“ beschrieben. Hohe 
Preise, hohe Nachfrage und wenig Wohnraumangebote bestimmen den Markt. Denn 
es gibt kaum noch Potenziale, weitere Baugebiete auszuweisen, da angrenzend an 
die Stadt Hochspannungsleitungen, eine Autobahn, Wasserschutzgebiete, der 
Neckar, eine Bahnlinie und mehrere regionale Grünzüge verlaufen. 

Nach dem Flächennutzungsplan gibt es nur noch kleinere Bereiche mit einer Größe 
von 3 bis 4 ha, die für eine Bebauung in Frage kommen. Bauflächenpotenziale 
ergeben sich durch die Verdichtung untergenutzter Bereiche sowie durch die 
Schließung von Baulücken. In der Fortschreibung des Flächennutzungsplans von 
2005 bis 2020 für die Verwaltungsgemeinschaft Freiberg a. N. – Pleidelsheim 
(Planstand 18.12.2009) werden für die Stadt Freiberg am Neckar geplante 
Wohnflächen (9,8 ha), Mischgebiete (2,0 ha) und Gewerbefflächen (6,9 ha) 
ausgewiesen, welche bisher noch nicht bebaut wurden. 

Die Erschließung dieser Wohn- und Gewerbegebiete ist abhängig vom politischen 
Willen und von der Verkaufsbereitschaft der Eigentümer. Im Jahr 2003 wurde das 
letzte Baugebiet „Löchlesäcker“ ausgeschrieben, seitdem findet in Freiberg am 
Neckar Nachverdichtung statt. Exemplarisch dafür steht die Errichtung von 17 Rei-
henhäusern in der Stadt (Charlottenstraße), der Abriss eines Autohauses mit an-
schließender Errichtung neuer Wohnungen und ein geplantes Projekt im Bereich des 
sozialen Wohnungsbaus (30 Wohnungen, Benninger Straße / Mundelsheimer Stra-
ße). Der voraussichtliche Baubeginn ist ab Mai 2019. Zudem sollen im Stadtzentrum 
weitere Wohnungen geschaffen werden. Darüber hinaus ist eine Neuordnung in der 
Bilfinger Straße 9 vorstellbar. 

Die Stadt hat nur noch wenige Bauplätze im Angebot. Abbrüche im Stadtbereich sind 
nur in kleinem Umfang auf Grundstücken der Stadt möglich. Zu privaten Flächen 
können derzeit keine Angaben gemacht werden. 

Durch gezielte Ansprache von Eigentümern wurden bereits in der Vergangenheit 
Anstrengungen unternommen, um Baulücken nachzuverdichten. Der Erfolg ist aber 
maßgeblich von der Bereitschaft der Eigentümer, ihre Grundstücke zu diesem Zweck 
zu verkaufen oder sie selbst zu entwickeln, abhängig. Im Potenzialplan sind die 
Bauflächenpotenziale in Form von unerschlossenen Gebieten dargestellt. 

2.3.7 Städtebauliche Konflikte, Mängel und Potenziale 

Bekannt sind einige stark sanierungsbedürftige Gebäude, die sich im Besitz der Stadt 
befinden (vgl. Mängel- und Konflikteplan). Diese werden derzeit als Obdachlosenun-
terkunft bzw. als Unterkunft für Asylbewerber genutzt. In der Ludwigsburger Straße 
37 soll eine Obdachlosenunterkunft zu zwei Mehrfamilienwohnhäusern umgenutzt 
werden.  

Es gibt eine Regulation durch den Wohnungsmangel. Junge Familien, aber auch alt-
eingesessene Familien, ziehen tendenziell weg, da sie in Freiberg a. N. keinen 
Wohnraum mehr finden oder dieser zu teuer ist.  
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Nutzungskonflikte, bauliche, funktionale und strukturelle Mängel konzentrieren sich 
hauptsächlich auf das Stadtzentrum. Die Oscar-Paret-Schule, die Stadthalle und das 
Rathaus sind besonders modernisierungsbedürftig. Erstere beiden werden aus Wirt-
schaftlichkeitsgründen als nicht erhaltenswert angesehen und sollen in den kommen-
den Jahren abgebrochen und neu bebaut werden. Weitere sich im Zentrum befindli-
che Gebäude sind ebenfalls sanierungsbedürftig. Das Zentrum hat durch mangelnde 
Platzgestaltung, strukturelle und funktionale Mängel eine geringe Aufenthaltsqualität 
und ist nicht attraktiv. Darunter leidet auch der Einzelhandel. Im Rahmen der Umge-
staltung des Stadtzentrums soll sich dies verbessern. 

Dies ist im Mängel- und Konflikteplan dargestellt. 

2.4 Bevölkerungsanalyse und Sozialstruktur 

Durch den demografischen Wandel, der sich in ganz Deutschland vollzieht, verän-
dern sich der Anspruch und die Nachfrage nach individuellen und zukunftsfähigen 
Wohnformen. Auf diese Veränderung muss die Stadtentwicklung besondere Rück-
sicht nehmen. Die Veränderung der Bevölkerung hat auch Auswirkungen auf die 
Entwicklung der Städte und Gemeinden. Durch Prognosen über die künftige Bevölke-
rungs- und Sozialstruktur können Rahmenbedingungen für weitere Planungen ange-
passt werden. 

Hierbei beschreibt die demografische Entwicklung: 

 insgesamt zahlenmäßige Entwicklung der Bevölkerung, 

 Altersstruktur, 

 mengenmäßiges Verhältnis zwischen männlichen und weiblichen sowie deut-
 schen und ausländischen Mitbürgern, 

 Verhältnis zwischen Geburten- und Sterberate, 

 Wanderungssaldo. 

2.4.1 Demografische Entwicklung 

Der demografische Wandel beschreibt die Veränderung der Altersstruktur der Bevöl-
kerung. Diese zeichnet sich derzeit in Deutschland durchschnittlich durch eine anhal-
tend niedrige Geburtenrate und eine höhere Lebenserwartung aus. Die Folge ist eine 
Überalterung der Gesellschaft. Dieses Problem beschäftigt nicht nur die Politik, den 
Arbeitsmarkt und das Gesundheitswesen, sondern auch die Stadtplanung im Hinblick 
auf veränderte Bedarfe im Wohnungsbau und der Infrastruktureinrichtungen. 

Die drei Stadtteile Freibergs weisen eine unterschiedliche Altersstruktur auf. Während 
im Stadtteil Beihingen eine eher ältere Altersstruktur herrscht, leben in Geisingen 
vergleichsweise jüngere Menschen. Dies macht sich in der Verteilung der Schüler-
zahlen bemerkbar. 
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 Einwohnerzahl Freiberg am Neckar 

Freiberg am Neckar zählt auf seiner gesamten Gemarkung von 13,14 km² insgesamt 
16.021 Einwohner (Stand September 2018). Insgesamt ergibt sich daraus eine Be-
völkerungsdichte von 1.219 Einwohnern je km². Um auf die künftigen Bedarfe der Be-
völkerung hinsichtlich der sich ändernden Anforderungen an Wohnformen und Infra-
struktureinrichtungen eingehen zu können, wird die Altersstruktur der Einwohner ana-
lysiert. 

Tabelle 5: Altersstruktur der Bewohner 

Alter 

Baden-

Württemberg 

Gesamt % 

Landkreis Lud-

wigsburg  

Gesamt % 

Freiberg a. N. 

Gesamt % 

0 bis 14 Jahre 1.538.292 14 % 77.785 14% 2.138 13 % 

15 bis 17 

Jahre 216.652 2 % 16.864 3% 476 3 % 

18 bis 24 

Jahre 904.859 8 % 41.177 8 % 1.245 8 % 

25 bis 39 

Jahre 2.293.786 21 % 105.049 20 % 3.179 20 % 

40 bis 64 

Jahre 3.747.286 34 % 191.384 36 % 5.814 36 % 

über 65 Jahre 2.331.550 21 % 105.643 20 % 3.407 21 % 

Gesamt 11.032.425 100 % 537.902 100 % 16.259 100 % 

(Quelle:https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Alter/bev_altersjahre.jsp; 
http://www.landkreis-ludwigsburg.de/deutsch/unser-landkreis/zahlen-und-
fakten/bevoelkerungszahlen/; Bevölkerungsstatistik Stadt Freiberg a. N.) 

Aus der oben stehenden Tabelle wird ersichtlich, dass die Altersstruktur in Freiberg 
am Neckar, verglichen mit denen des Landkreises Ludwigsburgs, keine gravierenden 
Abweichungen aufweist. Bei einem Vergleich mit dem Land Baden-Württemberg, er-
geben sich ebenfalls keine großen Abweichungen.  
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Diagramm 1: Verteilung der Altersgruppen in Freiberg 
(Quelle: https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Alter/01035410.tab?R=GS118078 
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Stand 2017, eigene Berechnung, Grafik WHS, 
Januar 2019) 

Bei den Altersklassen der Bewohner von Freiberg am Neckar veränderte sich im Zeit-
raum von 1990 bis 2017, wie aus Diagramm 1 zu entnehmen ist, die Verteilung der 
Altersgruppen innerhalb der Bevölkerung. Es ist zu erkennen, dass der Anteil an jün-
geren Bewohnern abnimmt und die Bevölkerung älter wird. Die Altersgruppe zwi-
schen 15- und 17-Jahren ist über den gesamten Zeitraum konstant geblieben, hinge-
gen die beiden anderen Altersgruppen unter 40 Jahren anteilig rückläufig sind. Der 
Anteil der 25- bis 39-Jährigen ist im Zeitraum von 2010 bis 2017 nahezu konstant ge-
blieben. Am auffälligsten hat sich der Anteil der über 65-Jährigen verändert. Dieser 
hat sich in den letzten 30 Jahren nahezu verdoppelt. Der Altersdurchschnitt ist mit 
40,3 Jahre in 2000 auf 43,9 Jahre im Jahr 2015 angestiegen. Dieser Anstieg wird 
sich, wie sich aus obiger Statistik ableiten lässt, weiter fortsetzen. Daher ist auf diese 
Entwicklung in geeigneter Form bei den Planungsprozessen und in der Umsetzung 
künftiger Maßnahmen zu achten. 

 Bevölkerungsentwicklung 

Die Gegenüberstellung von Lebendgeborenen und Gestorbenen in 10-Jahres-
Intervallen zeigt, dass die Zahl der Geborenen ab 1998 abnahm und die Zahl der Ge-
storbenen ab 2008 leicht zunahm. 
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Diagramm 2: Gegenüberstellung Lebendgeborene und Gestorbene in Freiberg a. N. 
(Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Stand 2017, eigene Berechnung, Grafik 
WHS, Januar 2019) 

 Demografische Entwicklung in den Freiberger Quartieren 

Es wurden Daten zur Bevölkerungsdichte, zum Durchschnittsalter und zu den vorhan-
denen Altersstufen exemplarisch für Quartiere verschiedenen Alters ausgewertet (vgl. 
Plan „Alter der Wohngebiete“). So kann festgehalten werden, dass das Durchschnitts-
alter in Gebieten der 90er, 2000er Jahre sowie in den alten Ortskernen niedriger ist, als 
in Gebieten der 50er, 70er und 80er Jahre.  

 

Diagramm 3: Durchschnittsalter der Bevölkerung nach Wohnquartieren 
(Quelle: Rechenzentrum Freiberg a. N., Auswertung und Darstellung: WHS) 
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Die Bevölkerungsdichte ist in den alten Ortskernen (89 Personen/ha) höher als in den 
50er- (65 Personen/ha), 60er- (84 Personen/ha) und 90er-Jahre-Gebieten (79 Perso-
nen/ha). Die Dichte steigt, mit Ausnahme der 90er-Gebiete, stetig an. Sie erreicht ihren 
Höhepunkt in Gebieten der 2000er Jahre mit 145 Personen/ha.  

 

 

Diagramm 4: Bevölkerungsdichte nach Wohnquartieren in Freiberg a. N. 
(Quelle: Rechenzentrum Freiberg a. N., Auswertung und Darstellung: WHS) 

Trotz der geringen Bevölkerungsdichte sind Quartiere der 50er Jahre nach der erwarte-
ten Nettowohndichte gut ausgelastet (vgl. Tabelle 6). An den Richtwert kommen nä-
hern sich auch Gebiete der 2000er und der Alten Ortskerne an. Weniger dicht bewohnt 
sind Gebiete der 60er bis90er Jahre. Das größte Potenzial zur Nachverdichtung findet 
sich in Gebieten der 70er Jahre. 

Tabelle 6: Reale und zu erwartende Nettowohndichte in Freiberg am Neckar  

Quartier Bebauungsart Nettowohndichte
(Einwohner / ha)

Zu erwartende Nettowohndich-
te nach BMV 1995, S. 33 

Alter Orts-
kern 

Verdichtete Flachbe-
bauung 

126 150 - 250 

50er und 
früher 

Freistehende Einfami-
lienhäuser 

93 50 - 70 

60er Verdichtete Flachbe-
bauung 

120 150 - 250 

70er Mischbebauung 137 220 - 280 

80er Mischbebauung 179 220 - 280 

90er Verdichtete Flachbe-
bauung 

113 150 - 250 

2000er Mischbebauung 207 220 - 280 

(Quelle: Berechnung WHS; BMV (Bundesministerium für Verkehr) Hrsg. "Verkehrliche Mindest-
anforderungen an die Regional- und Landesplanung in den neuen Bundesländern", Bonn 1995) 



Integriertes gesamtstädtisches  
Entwicklungskonzept Freiberg a. N.  Bestandsaufnahme 
   

 35 

22,9 % der Bewohner der 2000er Jahre Gebiete sind unter 18 Jahre alt. Besonders 
hoch ist der Anteil der 40 bis 64-Jährigen. Ein ähnliches Bild zeichnet sich ab für Ge-
biete der 90er-Jahre. Dort ist jedoch der Anteil der 18- bis 39-Jährigen deutlich höher 
(36,3 %) als in den Gebieten der 2000er Jahren (28,5 %). Die meisten älteren Men-
schen leben in Quartieren der 50er und früher (29,5 %), der 70er (30,8 %) und der 80er 
(23,5 %). Einen etwas höheren Anteil von Menschen unter 40 Jahren verzeichnen Ge-
biete der 60er. Die Altersstruktur in den alten Ortskernen ist deutlich ausgeglichener 
und gleicht im Verhältnis von über und unter 40-Jährigen. 

 

Diagramm 5: Altersstufen nach Wohnquartieren in Freiberg a. N. 
(Quelle: Rechenzentrum Freiberg a. N., Auswertung und Darstellung: WHS) 

 

 

Diagramm 6: Geburtensaldo für Freiberg am Neckar von 1975 bis 2017 
(Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Grafik WHS, Januar 2019) 
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Der Geburtensaldo beschreibt die Differenz zwischen Lebendgeborenen und Gestor-
benen. Freiberg am Neckar verzeichnet in der Zeitspanne von 1975 bis 2017 durch-
schnittlich 44,28 Geburten pro Jahr.  

In den letzten Jahren ging der positive Geburtensaldo jedoch deutlich zurück. So lag 
dieser zwischen 2000 und 2017 nur noch bei 28 Geburten pro Jahr. 2012 und 2014 fiel 
er sogar negativ aus. Die natürliche Bevölkerungsentwicklung ist seit 2015 wieder posi-
tiv. 

Das Statistische Landesamt Baden-Württemberg hat zuletzt 2014 eine Bevölkerungs-
prognose für alle Kommunen im Land mit mehr als 5.000 Einwohnern (mit Wanderung) 
für einen Zeithorizont bis 2035 erstellt. Für Freiberg a. N. wurde eine (mit Wanderung) 
steigende Bevölkerungsentwicklung (von 2018 mit 16.024 bis 2035 mit 16.258 Ein-
wohnern) prognostiziert. Ohne eine Wanderung wird ein Rückgang der Bevölkerung 
um 1.114 Bewohner auf 14.910 Einwohner im Jahr 2035 erwartet. Somit ist die Stadt 
Freiberg a. N. darauf angewiesen, dass ein Zuzug in die Stadt erfolgt, wenn eine kon-
stante Einwohnerzahl angestrebt wird. 

 

 

Diagramm 7: Demografische Entwicklung Freiberg a. N. 
(Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Stand 2015, Grafik WHS, Januar 2019)

 Migrantenanteil 

Nachfolgende Tabelle zeigt den Migrantenanteil in Baden-Württemberg, im Landkreis 
Ludwigsburg und in der Stadt Freiberg a. N. 

Tabelle 7: Migrantenanteil in Freiberg am Neckar 

  

Baden-
Württemberg % 

Landkreis Ludwigs-
burg % 

Freiberg am 
Neckar % 

Migranten 30,9 % 21,6 % 13 % 

(Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Stand 2017, Grafik WHS, Januar 2019) 
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Freiberg a. N. liegt mit einem Migrantenanteil von 13 % deutlich unter dem Landes-
durchschnitt. Unter Berücksichtigung des Migrantenanteils des Landkreises Ludwigs-
burg und des Landes Baden-Württemberg ist dieser immer noch stark unterdurch-
schnittlich. 

2.4.2 Sozialstruktur 

 Haushaltsgröße und Wohnbedarfsentwicklung 

 

Diagramm 8: Personen je Haushalt in Freiberg am Neckar von 1961 bis 2011 
(Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Grafik WHS, Januar 2019) 

Die Haushaltsgrößen in der Stadt Freiberg a. N. sind im Laufe der letzten 50 Jahre 
kleiner geworden. Lag die Zahl der Personen je Haushalt im Jahr 1961 noch bei 2,8, 
so verkleinerte sie sich bis 2011 auf 2,2. Freiberg a. N. folgt somit dem allgemeinen 
Trend in Baden-Württemberg.  

Der demografische Wandel macht sich auch in der Veränderung der Wohnansprüche 
deutlich bemerkbar. Die folgenden Abbildungen zeigen die Entwicklung von Privat-
haushalten. So stieg die Zahl dieser von 2013 (7.298 Haushalte) bis 2016 (7.370 
Haushalte) um 0,1 %. Dabei steigt nicht nur die Zahl der Einzelpersonenhaushalte 
leicht an, sondern auch die der Mehrpersonenhaushalte mit 3, 4 und 5 Personen. Aus 
dieser und der Bevölkerungsentwicklung können Prognosen zum künftigen Wohnbe-
darf erstellt werden. 
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Tabelle 8: Zahl der Haushalte in Freiberg am Neckar von 2013 bis 2016 

Mehrpersonenhaushalte mit … 
Personen 

Jahr Anzahl 
Einpersonen- 
haushalte 2 3 4 

5 und  
mehr 

Personen/
Haushalt 

2013 7.298 2.499 2.614 1.020 873 292 2,2 

2014 7.291 2.472 2.606 1.029 881 303 2,2 

2015 7.309 2.503 2.588 1.031 876 311 2,2 

2016 7.370 2.539 2.549 1.056 899 327 2,2 

(Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Grafik WHS, Januar 2019) 

2.4.3 Wirtschaftsstruktur 

 Wirtschafts- und Arbeitsmarktentwicklung 

Diagramm 9: Zahl der Arbeitssuchenden 
(Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Grafik WHS, Januar 2019) 

Die Zahl der Arbeitssuchenden in Freiberg a. N. lag 2017 bei 284 Personen. Sie ist 
seit 2011 relativ konstant, wohingegen die Zahl in den Jahren zuvor stärker schwank-
te. Auffällig ist, dass sich die Zahl der Arbeitssuchenden im 3 bis 4-Jahresrhythmus 
zu verändern scheint. Es gab immer wieder eine Abnahme der Arbeitssuchenden und 
eine rasante Zunahme dieser. Die Auswirkungen der Weltwirtschaft sind daher auch 
in Freiberg am Neckar deutlich zu spüren (z. B. Weltwirtschaftskrise 2008). 
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 Sozialversicherungspflichtige Beschäftigte  

Die Zahl der Sozialversicherungspflichtigen in Freiberg am Neckar ist von 3.921 im 
Jahr 1999 auf 5.006 im Jahr 2017 angestiegen. Das bedeutet einen Zuwachs von 
1.085 Personen. Einen Höhepunkt der Sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten 
gab es im Jahr 2013 mit 5.773 Personen.  

Seit den Jahren 2014 bis 2017 ist die Anzahl der Beschäftigten nahezu gleich geblie-
ben und hat nur einen leichten Anstieg im Jahr 2016 zu verzeichnen. 

 Berufspendler 

Tabelle 9: Berufspendler in Freiberg am Neckar 
 

Innergemeind-
liche Pendler 

Einpendler in 
die Gemeinde 

Auspendler aus 
der Gemeinde 

Erwerbstätige 
am Wohnort 

Erwerbstätige 
am Arbeitsort 

1.916 4.892 6.736 8.652 6.808 

(Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Januar 2019) 

Die Stadt Freiberg a. N. weist ein negatives Pendlersaldo auf. Es verlassen 1.844 
mehr Bewohner die Stadt zum Arbeiten, als Personen von außerhalb in die Stadt 
kommen. Daneben gibt es 1.916 innerstädtische Pendler.  

 Haushalt 

Die Stadt Freiberg am Neckar hat in den letzten Jahren einen Überschuss von 15 Mi-
o. EUR erwirtschaftet. Es befinden sich ca. 30 Mio. EUR liquide Mittel auf den Kon-
ten. Die Stadt Freiberg a. N. wird in naher Zukunft ein Darlehen in Höhe von 40 Mio. 
EUR aufnehmen.  

Dieses wird aber demnächst für den Neubau der Schule sowie zukünftig für den wei-
teren Umbau des Zentrums benötigt.  

Diagramm 10: Sozialversicherungspflichtige Beschäftigte 
(Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Grafik WHS, Januar 2019) 
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Insgesamt werden für den Umbau ca. 100 Mio. EUR veranschlagt. Zusätzlich müssen 
Darlehenszinsen zurückgezahlt werden. Abhängig von der weiteren wirtschaftlichen 
Entwicklung sind finanzielle Schwierigkeiten zu erwarten, die aber gelöst werden 
können. 

 Kaufkraft  

Tabelle 10: Kaufkraft in Freiberg am Neckar 

Einzelhandelskaufkraft Einzelhandelsumsatz 

absolut in Mio. € pro Einwohner in € absolut in Mio. € pro Einwohner in €

113 €  7.139 €  52 €  3.277 €  

(Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Januar 2019) 

Vergleicht man die Einzelhandelskaufkraft der Bewohner von Freiberg a. N. mit dem 
Einzelhandelsumsatz in Freiberg a. N., stellt man fest, dass mehr als die Hälfte der 
potenziellen Kaufkraft nicht in den örtlichen Einzelhandel fließt. Das bedeutet im Um-
kehrschluss, dass der örtliche Einzelhandel nicht in vollem Ausmaß von der Kaufkraft 
profitiert.  

 Umsatz Betriebe 

 

Diagramm 11: Umsatz in Freiberger Betrieben 
(Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Grafik WHS, Januar 2019) 

Der Umsatz der Betriebe in Freiberg a. N. ist in den letzten ca. 20 Jahren gestiegen. 
In dem Schaubild ist ab dem Jahr 2008 bis 2012 ein starker Einbruch zu erkennen, 
welcher sich auf die Finanzkrise zurückführen lässt. Nach diesem drastischen Ein-
bruch sind die Umsätze wieder gestiegen und haben im Jahr 2017 ihren Höhepunkt 
erreicht.  
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 Arbeitnehmer nach Wirtschaftsbereich 

 

Diagramm 12: Arbeitnehmer nach Gewerbe 
(Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Grafik WHS, Januar 2019) 

Freiberg a. N. hat 2017 einen großen Anteil seiner Arbeitsplätze im Bereich des pro-
duzierenden Gewerbes.  

Mit einem Anteil von 45 % ist dieser Bereich der Wirtschaft im Vergleich zu Handel, 
Verkehr, Gastgewerbe (30 %) und sonstigen Dienstleistungen (25 %) als Hauptar-
beitgeber zu sehen.  

Im Verlauf der letzten 10 Jahre hat der Anteil im produzierenden Gewerbe im Jahr 
2013 etwas abgenommen, sich aber insgesamt von 2008 bis in das Jahr 2017 um 2 
% gesteigert. Ein ähnlicher Verlauf ist im Bereich des Handels, Verkehr und Gastge-
werbe zu erkennen. Dieser Wirtschaftsbereich hat im Vergleich zum Basisjahr 2008 
um 3 % zugelegt. Der Bereich der sonstigen Dienstleistungen verzeichnet eine eher 
gegenteilige Entwicklung. Hier nahm der Anteil in den Jahren 2011 bis 2013 deutlich 
zu, verlor aber in den Folgejahren wieder an Anteilen. Im Vergleich zum Basisjahr 
2008, nahm dieser Wirtschaftsbereich um 4 % ab.  

Die wirtschaftliche Lage in Freiberg am Neckar ist sehr gut. Es gibt mehrere Firmen 
mit vielen Arbeitsplätzen, sodass prinzipiell Vollbeschäftigung herrscht. Die meisten 
Firmen entwickeln sich positiv. Es fehlen allerdings zusätzliche Gewerbeflächen zur 
weiteren Entwicklung. 
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2.5 Verkehr 

2.5.1 Motorisierter Individualverkehr (MIV) 

Freiberg am Neckar liegt verkehrsgünstig zur Kreisstadt Ludwigsburg (ca. 4 km) und 
zur Autobahn Anschluss Ludwigsburg Nord (ca. 4 km) und Pleidelsheim (ca. 4 km). 
Außerdem bestehen Straßenverbindungen nach Bietigheim-Bissingen, über Ingers-
heim nach Besigheim, nach Pleidelsheim und über Benningen nach Marbach am 
Neckar. Nach Ludwigsburg und Stuttgart ist Freiberg zu einer begehrten Wohnlage, 
insbesondere für Pendler, geworden. 

Um die Stadt Freiberg am Neckar verkehrlich zu entlasten und die Lebensqualität der 
Bewohnerinnen und Bewohner zu erhöhen, wurden mehrere einzelne Umgehungs-
straßen-Varianten der Bürgerschaft vorgestellt:  

 Schwörer-Trasse 

Die "Schwörer-Trasse" beginnt von Pleidelsheim herkommend hinter dem Neckarka-
nal und verläuft bis zum Neckarwehr parallel dazu. Den Altneckar quert die "Schwö-
rer-Trasse" über ein Brückenbauwerk, das entweder gemeinsam mit dem baulich zu 
ersetzenden Neckarwehr oder als Einzelbrückenbauwerk erstellt wird. Im weiteren 
verläuft  die Streckenführung parallel zu den bestehenden Hallen der ehemaligen 
Firma "Schwörer", nach der auch die Trasse benannt wurde, und schließt an die K 
1672 zwischen Freiberg und Benningen mit einem Kreisverkehr an. 

 Ostumfahrung 

Die Ostumfahrung verbindet die Kreisstraße K 1672 zwischen Freiberg und Bennin-
gen, mit der entlang des Gewerbegebietes Neckar führenden Landesstraße L 1138, 
die ebenfalls Freiberg und Benningen verbindet. Mit dieser Umfahrung soll die Kreis-
straße K 1672 nach Osten zwischen Freiberg und Benningen verschwenkt werden.  

Über einen neu zu gestaltenden Knotenpunkt / Kreisverkehr an der Benninger Stra-
ße, im Bereich des bestehenden Gewerbegebietes Neckar I und II soll eine weitere 
Verknüpfung zur L 1129 in Richtung Pleidelsheim durch die „Schwörer-Trasse" ent-
stehen. Im Vorfeld der Vorentwurfsplanungen wurden mehrere Trassenvarianten grob 
untersucht. Die genaue Trassenführung kann erst innerhalb des durchzuführenden 
Bebauungsplanverfahrens erarbeitet werden. 

 Nordwestumfahrung 

Ausgangspunkt der Nordwestumfahrung ist das Ende der „Schwörer-Trasse" an der 
Landesstraße 1129. Mit der „Schwörer-Trasse“ soll die Nordwestumfah-
rung verbunden / kombiniert werden. Die eigentliche Nordwestumfahrung verbindet 
die Landesstraße 1129 (Straße zwischen Freiberg und Pleidelsheim) mit der Landes-
straße 1138 (Mühlstraße). Die Trasse zweigt aus Freiberg kommend von der L 1129 
vor der Brücke über den Neckarkanal ab und verläuft parallel zum Neckarkanal in 
Richtung Autobahn A 81. Dort läuft die Trasse dann entlang / parallel der Autobahn 
Richtung Südwesten über den Altneckar vorbei am städtischen Klärwerk und mündet 
unterhalb der Hardtstraße in einem Tunnelbauwerk.  
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Dieser Tunnel wird parallel zur Autobahn am Zentrum vorbeigeführt und mündet in 
die Mühlstraße an der Kreuzung am Chinahaus. 

 Oed´scher Ring 

Den Namen verdankt diese Variante dem Freiberger Bauingenieur Peter Oed. Peter 
Oed ist Mitglied einer von der Stadt Freiberg a. N. ins Leben gerufenen Bürgerbeteili-
gungsgruppe "Stadtstraßen Beihingen", die sich im Rahmen der Lärmminderungs-
planung auch mit dem Thema Durchgangsverkehr beschäftigt hat. Grundgedanke 
des Oed'schen Ringes ist es, die nördlich von Ludwigsburg gelegenen Städte und 
Gemeinden von eigenen Insellösungen abzubringen und ein gemeinsames Konzept 
zu erarbeiten. Vom Oed'schen Ring verspricht sein "Erfinder" die Entlastung der fünf 
Ortskerne durch die Vernetzung bereits vorhandener Straßen. Dabei stellt die Anbin-
dung aller Gewerbegebiete die Schonung des sensiblen Neckartals und die wesentli-
che Grundidee dar und dies mit einem möglichst geringen Kostenaufwand. Auf Frei-
berger Markung ist sowohl die Schwörer-Trasse wie die Ostumfahrung Teil der ge-
planten Ringlösung. Um den durch die Ostumfahrung von Freiberg stärker belasteten 
Ludwigsburger Stadtteil Hoheneck abzuwenden, schlägt diese Variante den soge-
nannten Favorite-Tunnel sowie eine weitere Ableitung dieses Verkehrs Richtung B 27 
vor. Die Trassenlösungen in Pleidelsheim und Ingersheim entsprechen den auch vom 
Regierungspräsidium Stuttgart entwickelten Nordumfahrungen, die allerdings durch 
den Bürgerentscheid von Pleidelsheim abgelehnt wurden. 

Von den vorgestellten Varianten ist die Planung der Schwörer Trasse zusammen mit 
der Ostumfahrung noch in der Diskussion.  

2.5.2 Ruhender Verkehr  

Im Stadtzentrum von Freiberg am Neckar stehen 452 Parkplätze zur Verfügung. Es 
gibt dort Planungen zur Schaffung weiterer Parkplätze.  
Hierbei können Bürgerinnen und Bürger durch Auslegen einer Parkscheibe mindes-
tens zwei Stunden, an manchen Stellen drei Stunden ihre Fahrzeuge kostenlos ab-
stellen. Es gibt zwar mehrere innerstädtische Parkplätze, auch in unmittelbarer Nähe 
zu öffentlichen Einrichtungen und Nahversorgungseinrichtungen, die Anzahl ist je-
doch aufgrund der räumlichen Gegebenheiten im Stadtkern begrenzt. Die aktuellen 
Parkmöglichkeiten geraten derzeit v. a. zu den Stoßzeiten an ihre Grenzen.  

In der Grundsystematik der Beschilderung des Parkleitsystems wurden keine Ände-
rungen vorgenommen. Eine Verbesserung ist jedoch im Rahmen der Erneuerung des 
Stadtzentrums angestrebt. 

In den Gewerbegebieten stehen genügend Parkplätze zur Verfügung.  

Entlastung erhofft sich die Stadt durch das neu zu schaffende Parkdeck. Das Park-
deck bei der Kreissparkasse wird im Zuge des Neubaus der Oscar-Paret-Schule und 
der Verlegung des Busbahnhofes zurückgebaut. Es wird durch ein in die neue Schule 
integriertes Parkhaus ersetzt. Damit es während der Bauphase nicht zu Engpässen 
kommt, werden zusätzliche Parkplätze für Kunden, die im Zentrum einkaufen, für eine 
kostenlose 2-stündige Parkdauer ausgewiesen.  
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Zudem sind weitere Maßnahmen in Planung, um die während der Bauzeit wegfallen-
den Parkplätze zu kompensieren. Langfristiges Ziel einer kontinuierlichen Weiterent-
wicklung der Parkplatzkonzeption für das Zentrum ist es, mehr Kundenparkplätze im 
Zentrum zu schaffen. 

Abbildung 8: Parkplätze in der Bahnhofstraße  
(Quelle: WHS, 2019) 

Im Bereich des Bahnhofs in Freiberg stehen in der Bahnhofstraße und in der Kleist-
straße 170 gebührenpflichtige Parkplätze zur Verfügung. Die Tagesparkscheine kön-
nen an den Parkscheinautomaten in der Bahnhofstraße erworben werden. Es besteht 
aber auch die Möglichkeit sich Monats-, Halbjahres- oder Jahresparkscheine zu kau-
fen.  

Weitere größere Parkplätze sind am Sportzentrum Wasen (Stadtteil Beihingen), in der 
Benninger Straße (Stadtteil Beihingen), in der Gartenstraße an der Lugaufhalle (Stadt-
teil Geisingen) und am Chinazentrum (Heutingsheim) zu finden.  

Abbildung 9: Öffentlicher Parkplatz in der 
Benninger Straße, Stadtteil Beihingen 
(Quelle: WHS, 2019) 

Abbildung 10: Öffentlicher Parkplatz in 
der Wasenstraße, Stadtteil Beihingen  
(Quelle: WHS, 2019)

Laut dem Verkehrskonzept der Stadtmitte aus dem Jahr 2015 sind die derzeitigen Be-
schilderungen mit Angabe der Parkplatznummer und der Anzahl der Stellplätze un-
übersichtlich, schwer lesbar und wenig hilfreich. Deshalb wird vorgeschlagen, den je-
weiligen Parkplatz mit dem einheitlichen blauen Park-Schild Z 314, dem Namen 
(Marktplatz, Rathaus, Schule usw.) und der aktuellen Anzahl der freien Stellplätze zu 
kennzeichnen. Alternativ wäre auch eine Frei-/Besetzt-Anzeige ausreichend. Ergän-
zend gibt es an der südlichen (Mühlbrücke) und der nördlichen Zufahrt einen Über-
sichtswegweiser mit Anzeige der aktuell freien Stellplätze.  
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Zudem wurden für die Erstellung des Verkehrskonzepts Verkehrserhebungen für die 
Stadtmitte durchgeführt. Dabei wurde festgestellt, dass bei den Verkehrsmengen bis 
zu 6000 Kfz/Tag das Queren der Fahrbahn nicht überall möglich sei. Ausgehend von 
der Erhebung der Fußgängerquerungen sollte überprüft werden, wo Gehwege entlang 
der Fahrbahn ergänzt werden sollen, wie z. B. gegenüber und südlich der Einmündung 
Geisinger Straße oder am südlichen Fahrbahnrand der Württemberger Straße gegen-
über dem Rathaus. Zudem wird angeregt – trotz Tempo 30 und moderaten Verkehrs-
mengen – zusätzliche Fußgängerüberwege an der Südseite und auf Höhe der Tilsiter 
Straße einzurichten oder das Queren durch gestalterische Mittel im Sinne des „shared-
space"-Konzepts zu erleichtern. 

Darüber hinaus wird das Parken von Pkws im öffentlichen Straßenraum, v. a. in den 
Wohnsiedlungen, teilweise durch geschwungene Straßenführung, die teils engen 
Straßenquerschnitte sowie die Topografie erschwert. Die Anwohner parken größten-
teils mit ihren Privatfahrzeugen auf dem eigenen Grundstück.  

2.5.3 Öffentlicher Personennahverkehr 

Freiberg am Neckar liegt im Gebiet des Verkehrs- und Tarifverbunds Stuttgart, der 
die Gebiete der Stadt Stuttgart, der Landkreise Ludwigsburg, Esslingen und Böblin-
gen sowie des Rems-Murr-Kreises umfasst.  

Freiberg am Neckar verfügt über einen eigenen Bahnhof. Die S-Bahnlinie S4 verkehrt 
über Freiberg von Marbach bis zum Stuttgarter Hauptbahnhof und Stuttgart 
Schwabstraße.  

Die Anbindung an den öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) ist im Stadtteil Gei-
singen durch die Buslinien 446, 444 und 564 gegeben. In Heutingsheim verkehren 
die Buslinien 444, 446, 459 und 564. Der Stadtteil Beihingen wird nur durch den Bus 
459 bedient. Die Busse verkehren teils im Stunden- und teils im Halbstundentakt.  

Insgesamt ermöglichen die Busverbindungen direkte Anbindungen nach Pleidels-
heim, Bietigheim-Bissingen und Ludwigsburg. 

Teilweise verkehren Buslinien auch als Schulbusse und fahren dadurch an schul-
freien Tagen nicht oder nur eingeschränkt. 

Die Haltestellen sind in gleichmäßiger räumlicher Verteilung gelegen, so dass der 
Großteil der Bürgerinnen und Bürger in den Stadtteilen in fußläufiger Entfernung zu 
einer Bushaltstelle wohnen. Die Anbindung der Bewohnerinnen und Bewohner im 
Stadtteil Heutingsheim im Südwesten könnte verbessert werden.  

Es gibt zwar die S-Bahn-Anbindung sowie ein gut ausgebautes Bussystem, doch 
dauert z. B. eine Fahrt zum Bahnhof-Geisingen relativ lange. 

Es ist Thema, die Anbindung der Busse an das Industriegebiet Neckar I & II und zum 
Bahnhof zu schaffen. Der Bus sollte eine Schleife fahren, aber der Erstantrag hierzu 
wurde abgelehnt. Eine weitere Idee ist es, eine zusätzliche Buslinie einzurichten, die 
Finanzierung ist jedoch noch offen. 
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Zusätzlich gibt es den Bürgerbus, der abgelegene Gebiete anstelle des ÖPNV be-
dient. Die Stadt Freiberg a. N. bezuschusst zudem das Kurzstreckenticket, sodass 
innerörtliche Fahrten für 0,70 € möglich sind. 

2.5.4 Fuß- und Radwegesystem 

Viele der Straßen in den Stadtteilen verfügen über Fußwege. Diese sind meist in gu-
tem Zustand und werden dem Fußgängeraufkommen gerecht. Die Nutzbarkeit und 
Gestaltung der Fußwege ist in Bezug auf die Barrierefreiheit teilweise mangelhaft.  

Ein ausgebautes Radwegenetz und separat eingerichtete Radverkehrswege sind in 
Freiberg am Neckar nicht oder nur in geringem Maß vorhanden. Hierzu wurde im 
Jahr 2010 das Büro Mauermaier zur Erstellung einer Radwegekonzeption beauftragt. 
In diesem Zuge wurden intensive Befragungen und Bürgerbeteiligungen durchge-
führt. Ziel des Konzepts ist es insbesondere ein fahrradfreundliches Klima zu entwi-
ckeln.  

Folgende Ziele wurden für die Radverkehrsplanung definiert: 

- Klima für das Radfahren verbessern 

- Fahrradanteil erhöhen 

- Sicherheit des Radfahrens verbessern 

- Attraktivität für den Fahrradtouristen erhöhen 

- Infrastruktur für das Fahrrad optimieren 

- Fahrradfreundliche Stadt Freiberg a. N. 

Der folgende Plan stellt dar, welche Standorte untersucht wurden.  
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Abbildung 11: Radwegekonzeption, Bestandsaufnahme 
(Quelle: Stadt Freiberg am Neckar, MÄP Kornwestheim, 2010)

Folglich wurde daraus der Mängelplan entwickelt.  

 

Abbildung 12: Radwegekonzeption, Mängelplan 
(Quelle: Stadt Freiberg am Neckar, MÄP Kornwestheim, 2010)
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Dabei wurden folgende Defizite festgestellt: 

- Fehlende / eingewachsene Beschilderungen 

- fehlende Zielführungen  

- schlechter Belag 

- unklares Liniennetz 

Darüber hinaus wurde im Jahr 2009 an der Oscar-Paret-Schule eine Radverkehrsbe-
fragung durchgeführt. Hierbei kristallisierten sich folgende Gefahrenpunkte in der 
Radführung heraus: 

Abbildung 13: Radwegekonzeption, Gefahrenpunkte 
(Quelle: Stadt Freiberg am Neckar, MÄP Kornwestheim)

Folgende Maßnahmen wurden für die Verbesserung der Radwege festgelegt: 

- Ergänzung der wegweisenden Beschilderung (v. a. Beihingen Freiberg – Mitte; 
Freiberg-Geisingen Unteres Schloss)  

- Bilfinger Straße/Goethestraße/Württemberger Straße: Errichtung einer Signalan-
lage, Markierung, Beschilderung und provisorische Einengung 

- Am Pflaster/Württemberger Straße/Kugelbergstraße: Bauliche Anpassungen, 
Fahrbahnteiler, Bordstein absenken, Markierung, Verkehrszeichen etc. 

- Querung Mühlstraße: Signalanlage Erweiterung, Markierung Verkehrszeichen 


